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Editorische Notiz  
(Schreibweise männlich/ 
weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass 
– aus Gründen der Lesbarkeit – 
auf eine durchgängige Nennung 
der männlichen und weiblichen 
Bezeichnungen verzichtet wurde. 
Selbstverständlich beziehen sich 
alle Texte in gleicher Weise auf 
Männer und Frauen.

BERN – Das ambulante Tarifmonitoring der Verbin-
dung der Schweizer Ärztinnen und Ärzte FMH zeigt 
eine rückläufige Kostenentwicklung, weniger Arzt
besuche und weniger operative Eingriffe im vergange-
nen Jahr. Diese Ergebnisse decken sich mit dem Moni-
toring der Krankenversicherungs-Kostenentwicklung 
MOKKE. Erwartungsgemäss stiegen telemedizinische 
Konsultationen. Zugenommen hat auch die Nachfrage 
nach psychiatrischer Versorgung. Unter Vorjahr liegen 
sowohl die Anzahl Patienten pro Praxis als auch die 
abgerechneten ärztlichen Leistungen und somit die 
Kosten pro Patient. Auch das Taxpunktvolumen pro 
Praxis war rückläufig. Für das erste Quartal 2021 ist 
kein Aufholeffekt zu erkennen. 

Dank ihrer ärzteeigenen Datensammlung kann die 
FMH umfassende Analysen von Abrechnungsdaten im 
praxisambulanten Bereich vornehmen.

Ausführliche Informationen unter www.fmh.ch/_
service/aktuelles.cfm. 

Quelle: FMH

BERN – Das COVID-Zertifikat wird mit der Lösung des Bun-
desamtes für Informatik und Telekommunikation (BIT) reali-
siert. Dies hat das Bundesamt für Gesundheit (BAG) entschie-
den. Bis Ende Juni 2021 steht das System zur Ausstellung 
eines fälschungssicheren COVID-Zertifikats für geimpfte, ge-
nesene sowie zeitnah negativ getestete Personen auf Wunsch 
zur Verfügung. 

Die Lösung des BIT ist EU-kompatibel, sicher, auf das not-
wendige technische Minimum beschränkt, und der Quellcode 
(Open Source) wird offengelegt. Dies war für die Wahl aus-
schlaggebend. 

Mit dem Entscheid übernimmt das Eidgenössische Fi-
nanzdepartement (EFD) die Projektverantwortung vom Eid-
genössischen Departement des Innern (EDI) für die techni-
sche Realisierung des COVID-Zertifikats. Das BAG ist für die 
inhaltlichen Vorgaben zuständig, das BIT übernimmt die tech-
nische Umsetzung.

Ärzteschaft, Apotheken  
und weitere Stakeholder eingebunden

Der Berufsverband der Schweizer Ärztinnen und Ärzte 
(FMH) und der Schweizerische Apothekerverband Pharma 

Suisse werden in das Projekt eingebunden. Diejenigen Arzt-
praxen und Apotheken, die beispielsweise mit einer HIN- 
Lösung zur sicheren Identifizierung und Verwaltung von Pa
tientendaten arbeiten, sollen dies über eine Schnittstelle wei-
terhin ohne Systemwechsel tun können. Bei der Umsetzung 
des COVID-Zertifikats werden weitere Stakeholder einbezo-
gen, etwa Zertifikataussteller, Prüfstellen, Datenschutz- und 
Sicherheits-Fachleute, welche die Lösung prüfen. 

Benutzerfreundlich, sicher und EU-kompatibel
Das Zertifikat muss benutzerfreundlich sein und sowohl 

in Papierform als auch auf dem Smartphone einfach ausge-
stellt und rasch überprüft werden können. Die Datensicher-
heit muss sichergestellt sein. Die Personendaten werden nicht 
zentral  gespeichert.  Die  Kompatibilität  mit  dem  «Digital 
Green Certificate» der EU wird sichergestellt werden. 

Die Schweiz arbeitet zudem mit im Projekt der Weltge-
sundheitsorganisation WHO für ein international anerkanntes 
Zertifikat («Smart Vaccination Certificate»). 

Quelle: Bundesamt für Gesundheit

COVID-Zertifikat kommt bis Ende Juni
BAG entschied sich für die Lösung des Bundesamtes für Informatik und Telekommunikation.

BASEL – In den vergangenen Wochen 
und Monaten sah sich die Schweizer 
Politik mit verschiedenen europapoliti-
schen Fragen konfrontiert. Die im Auf-

trag von Interpharma durchgeführte, 
repräsentative gfs-Studie zeigt nun, 
dass weder die Coronakrise noch die 
anhaltende Diskussion um ein institu

tionelles Rahmenabkommen die euro-
papolitische Sichtweise der Bevölke-
rung nachhaltig verändert hat. Viel-
mehr  sehen  weiterhin  54 Prozent  in  
den bilateralen Verträgen hauptsäch-
lich Vorteile, nur 16 Prozent stellen die 
Nachteile  in  den  Vordergrund.  Klare 
64 Prozent der Stimmberechtigten sind 
dazu bereit, die bilateralen durch ein 
institutionelles Rahmenabkommen in 
die Zukunft zu führen. Sie stärken somit 
dem Bundesrat den Rücken für die Fort-
führung der Gespräche mit der EU.

Die am 9. Mai publizierten Ergeb-
nisse verdeutlichen, dass sich die im 
Jahre 2020 gemessene Verunsicherung 
bezüglich der Beziehungen Schweiz–EU 
nicht fortgesetzt hat.

Weitere Informationen unter www.
interpharma.ch. 

Quelle: Interpharma

Rahmenabkommen mit der EU
Zustimmung von 64 Prozent der Stimmbevölkerung. 

Kostenentwick-
lung rückläufig
Ambulantes Tarifmonitoring:  
Neue Resultate für das Coronajahr 2020. 

Zahlen des Monats

15’000
Insgesamt arbeiten hochgerechnet rund 15‘000 Per-
sonen in Gesundheitsberufen über das Rentenalter 
hinaus, davon sind 2’900 Ärzte.

2’080
Im Rahmen der medizinisch unterstützten Fortpflan-
zung wurden 2019 in der Schweiz 5’993 Paare behan-
delt. In der Folge gab es 2’080 Geburten.

82,1
Die gesamten Ausgaben für das Gesundheitswesen in 
der Schweiz betrugen 2019 gemäss internationalen 
Standards insgesamt 82,1 Milliarden Franken.

Nikotingenuss
Zwischen 1992 und 2017 ist der Anteil 
der rauchenden Personen bei den Män-
nern von 37 auf 31 Prozent zurückge-
gangen, während er bei den Frauen  
stabil blieb (23 Prozent).

Nebenwirkungen
Zwei verschiedene Corona-Impfstoffe 
bei Erst- und Zweitimpfung führen zu 
einer erhöhten Wahrscheinlichkeit für 
milde und moderate Nebenwirkungen 
nach der zweiten Dosis. 

Seelische Gesundheit
Die Coronapandemie wirkt sich nach
teilig auf die psychische Gesundheit vie-
ler Studierender in der Schweiz aus. So 
weist rund ein Viertel von ihnen depres-
sive Symptome auf.

Alkoholkonsum
Laut Bevölkerungsbefragungen trinken 
fast neun von zehn Schweizern ab 
15 Jahren (85,8 Prozent) zumindest ge-
legentlich Alkohol, etwa eine von zehn 
Personen trinkt täglich. 

Auf den Punkt …
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